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Die Rahmenarchitektur des Models setzt 
sich aus zwei Pfeilern und einem darauf 
ruhenden Bogen zusammen. Die Pfeiler 
mit vorgeblendeten Hermen mit ver-
schränkten Armen flankieren im Sockel 
eine rollwerkbesetzte Inschri�entafel. Die 
Inschri� DIE MESIGKEIT weist den Innen-
feldbesatz der Serie der Tugenden zu. Der 
gedrückte Segmentbogen mit schmaler, 
gla�er Kehle wird von zwei nach außen 
gewendeten, ins Profil gedrehten Grotes-
kenköpfen flankiert. Ihre Gesichter kom-
men zwischen Radhauben und bla�ar�g 
ausgebildeten Vollbärten zum Vorschein. 
Die Köpfe sind von bla�besetztem Roll-
werk hinterfangen, das auf Höhe des Bo-
genscheitels zu einem Rollwerkbündel zu-
sammengefasst wird. Die Pfeiler mit vor-
geblendeten Hermen mit verschränkten 
Armen flankieren im Sockel eine rollwerk-
besetzte Inschri�entafel.

Im Innenfeld erkennt man eine stehende, 
nach links blickende Frau. Sie trägt ein 

eng anliegendes Kleid. Ihr Haar ist unter einem Haarnetz verborgen. Ein Haarreif bereichert den auf-
wendigen Kopfputz. Dieser da�ert zusammen mit der hoch geschlossenen, plissierten Bluse die Dar-
stellung in die zweite Häl�e des 16. Jahrhunderts. Die Frau gießt Flüssigkeit aus einer Kanne, die sie in 
ihrer rechten Hand hält, in eine gerippte Schüssel. Zu ihren Füßen erkennt man die Silhoue�e einer 
Burg mit zinnenbesetzten Mauern. Die Zahl 6 auf Kop�öhe wiederholt sich als römische Ziffer VI in der 
linken unteren Ecke. Damit ist die Darstellung als sechste Darstellung aus einer Bildfolge kenntlich ge-
macht. Die Sockelinschri� DIE MESIGKEIT löst das Rätsel der mit Flüssigkeit han�erenden Frau im In-
nenfeld auf. Sie verkörpert eine der sieben Tugenden. Diese setzen sich aus den vier Kardinaltugenden 
Gerech�gkeit, Mäßigkeit, Klugheit und Stärke, sowie aus den drei christlichen Tugenden Glaube, Liebe 
und Hoffnung zusammen. Die vorliegende Serie war als ach�eilige Bildfolge konzipiert. Neben den 
christlichen Tugenden Glaube, Liebe und Hoffnung wurden die Gerech�gkeit, die Weitsicht, die Mäßi-
gung, die Stärke und die Geduld durch stehende Frauen verkörpert. Die Figur auf dem Haller Model 
bringt die Mäßigkeit durch das vorsich�ge Ausschenken zum Ausdruck.

In Schwäbisch Hall haben sich aus der gleichen Serie zwei Model mit der Allegorie der Klugheit erhal-
ten. Bei einem der Model ist das Innenfeld in eine Rahmenarchitektur mit Kandelaberdekor eingebun-
den. Mit dem Ornament sind sowohl die Pfeiler, als auch die Zwickel über den Kämpfergesimsen be-
setzt. Auf diese Art und Weise bildet der Dekor eine kompakte, vegetabile Fläche, ohne dabei den Cha-
rakter einer Rahmenarchitektur ganz zu verlieren. Die Verwendung abweichender Rahmen für über-
eins�mmende Innenfelder, wie sie für Schwäbisch Hall nachgewiesen werden konnte, scheint nicht un-
üblich gewesen zu sein. Damit en�ällt die Zuweisung bes�mmter Rahmenformen an deutlich vonein-
ander abgrenzbare Werksta�- und Verbraucherkreise.

Fragment eines Models einer Bla�kachel aus der Serie der 
Tugenden: Die Mäßigung unglasiert, 17. Jh., H. 24,8 cm, Br. 23,0 
cm, Schwäbisch Hall, Hällisch-Fränkisches Museum, Inv.-Nr. 
77/21

Mo�ve: Die Allegorie der Mäßigung aus Schwäbisch Hall
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Die hier zur Deba�e stehende Mo�vfolge konnte noch in zwei weitere Rahmen eingebunden werden. 
Die für Fulda archäologisch belegte Arkade lehnt sich in seiner ornamentalen Gestaltung an den Rah-
men mit Vasendekor an. Allerdings wurden die Pfeilerbesätze als eine Säule überwucherndes Ranken-
werk gearbeitet. In den Zwickeln dominiert bla�- und früchtebesetztes Rollwerk. Für Alpirsbach ist die 
Vergesellscha�ung mit der Arkade mit armlosen Hermenpfeilern nachgewiesen, die in erster Linie die 
oberrheinische Apostelserie umschließt.1

Da sich ein Model der Mo�vgruppe mit Kandelaberrahmen und der Allegorie der Liebe als Modelfrag-
ment und als Fehlbrand einer Kachel im Hafnereiabfall der Gelbinger Gasse 69 in Schwäbisch Hall fand, 
ist anzunehmen, dass Kacheln der Serie auch in Hall gefer�gt wurden. Ein da�ertes Model aus der Gel-
binger Gasse trägt die Jahreszahl 1690. Wahrscheinlich wurden das Model und die fehlerha�e Ausfor-
mung ebenfalls erst in der zweiten Häl�e des 17. Jahrhunderts weggeworfen.

Der Rahmen mit Kandelaberdekor kann auch eine Serie mit al�estamentarischen Helden umschlie-
ßen.2 Den A�ributen und den Sockelinschri�en zufolge verkörpern die stehenden Männer ebenfalls die 
Tugenden. Daneben finden sich Anspielungen auf das Heilsgeschehen. Samson steht auf einem Haller 
Model mit Kandelaberdekor aufgrund der ihm zugeschriebenen unvorstellbaren Körperkrä�e für die 
Stärke. Seine Selbstaufopferung bei der Zerstörung des Tempels der Philister lässt sich typologisch mit 
dem Kreuzestod Chris� gleichsetzen.

Die Serien mit den Frauenfiguren und den al�estamentarischen Helden war im gesamten deutschen 
Südwesten und in der Schweiz weit verbreitet.3 Die Vergesellscha�ung von Tugendallegorien in Form 
von stehenden Frauen und al�estamentarischen Helden, wie sie beispielsweise für den Kachelofen von 
Oberägeri belegt ist,4 führt eine für uns kaum nachvollziehbare thema�sche Doppelung des Mo�vs auf 
ein und demselben Ofen vor Augen.

Der bislang in FurnArch zusammengetragene Bestand von 81 Reliefs der Serie (Stand Juli 2020) kann 
mit 17 Modeln aufwarten. Funde aus Werkstä�en in Basel, Fulda, Gießen, Isny, Mengen, Schwäbisch 
Hall, Willisau5 und Zug zeigen, dass städ�schen Töpfereien fast schon regelha� diese Bildfolge in ihrem 
Repertoire führten. Die im Format größten Kacheln der Serie stammen aus dem Stadtgebiet von Ingol-
stadt. Die Kachel mit der Allegorie der Geduld aus dem südthüringischen Ummerstadt kann im Propor-
�onsverhältnis dazu als Dri�- oder Viertabformung eines Models Ingolstädter Prägung angesprochen 
werden.

Es hat sich eine große Anzahl graphischer Blä�er aus dem 16. und 17. Jahrhundert mit Tugendallegori-
en in Frauengestalt erhalten. Vergleichbare Kachelserien, die in der zweiten Häl�e des 16. Jahrhun-
derts im Rheinland gefer�gt wurden, orien�eren sich an graphischen Vorlagen Nürnberger Kleinmeis-
ter wie Sebald Beham oder Virgil Solis. Eine weitere rheinländische Serie wurde nach Bleiplake�en von 
Peter Flötner modelliert. Sie enthält bereits wesentliche Merkmale in Gesamtkomposi�on, Haltung 
und Bekleidung, die für das Haller Relief verbindlich wurde. Die Hinzunahme weiterer A�ribute und der 
Faltenwurf lässt jedoch s�lis�sche und inhaltliche Anleihen an einer Tugendfolge erkennen, die gegen 
1600 von Jacob Matham nach Vorlagen von Hendrick Goltzius gestochen wurde. Die Rückseite eines 
Models im Wür�embergischen Landesmuseum in Stu�gart trägt die Jahreszahl 1628. Dass man auch 
noch eine Genera�on nach der Entstehung der graphischen Vorlagen mit den Reliefs arbeitete, zeigt 
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das bereits erwähnte Model mit der Jahreszahl 1690 aus der Gelbinger Gasse in Schwäbisch Hall. Meh-
rere Model mit Vasenrahmen und der Serie der Propheten fanden sich in einer Hafnerei in Kirchheim/
Teck, die im Jahre 1690 aufgegeben wurde.
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Verbreitung der Serie der Tugenden mit Inschri�enkartusche.
Legende:  rot: Kachelofenstandort; blau: Produk�onsstandort (Karte: Sabrina Bachmann)
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